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An einen prototypi\<en Le\er, wel<er im

wahr≈en Unfinne des Adjektivs

kein typi\<er Le\er i≈.

— Adjutant des Adjektivs





Vorher\ehung zum Überfluß

Hier, vor \einer Wohnungstür, \u<t er immer no< na< dem

pa≠enden S<lü≠el. Ihm kam es nie in den Sinn, fi< die genaue

Anzahl der S<lü≠el zu merken, no< deren Verwendung. Ihm

bekannte S<lö≠er, mit zu \<ü∑endem Hintergrund, von ihm

ver\<lo≠en zurü>gela≠en, mü≠en auf wieder er\<lo≠en werden.

Er\<werend, wenn die Anzahl der S<lö≠er ni<t mit derer der

S<lü≠el überein≈immt. Er, der je∑t die Wohnungstür auf-

\<wenkt, fühlt fi< wie der Handlanger \einer Gegenwart, der

keinen Lohn aus der Vergangenheit erhält. Ganz um\on≈ fieht

er, alles bei \einem alten Pla∑. Ni<ts verrü>tes, die Gegen-

≈ände find alle\amt gebrau<t er≈anden und harmonieren na<

ihrer Eigenart zur Tageszeit. Die Wohnung zeigt gerade, daß

er mehr will als gut zu verdienen. Irgendetwas fehlte. Ihm

i≈ unbekannt, was es genau i≈ und \eit wann es fehlt. Jeden-

falls fi∑t er beinahe jeden Feierabend in \einem Antik\ofa und

bezieht die Wand mit \einen Augen. Fehlt ihm da ni<t ein Bild?

Innerli< finkt er dann in ≈undenlange Arbeit. Es werden die

\<ön≈en Motive ausgemalt, die er fi< zutraut.



Aus der hi≈ori\<en Tiefe \eines Sofas wurde er in die Lage

ver\e∑t \eine Augen zu ö≡nen. Fla< geri<tet fallen die er≈en

Sonnen≈rahlen des Wo<enendanfangs dur< frei≈ehende Fen-

≈er. Er meint zu begreifen, wie es die Ho≡nung eines Morgens

mit ihm ma<t. Ein An\<luß, \o lü>enlos wie die Strahlen der

Sonne. Sie ≈reben als Bund in \ein Zimmer und er befragt

die\e im Spott, wel<er fi< gegen die Wand ri<tet, ob \eine

Arbeit ähnli< ziel≈rebig i≈. Die Sonne \<eint ihm \ehr ziel≈re-

big. Er läßt fi< dur< zwei Wei\en von ihr erhellen, läßt eben\o

viele Vorhänge fallen. Na< rei<li<er Ent\pannung folgt zur

Abwe<slung Bewegung. Heute \oll es im Park Freizeit zum

Überfluß geben. Ohne die Gedanken weiter ausufern zu la≠en

grei≤ er \eine Ja>e und nimmt eine handvoll S<lü≠el dazu.

Er \u<t mit allen abzu\<ließen — zu die\er Zeit bri<t Herb≈

ein.

Sein angetretener Weg hinterläßt das an\<mieg\ame Ge-

fühl der Bekanntheit, dem \<i>te er freudige S<ritte voraus.

Im nä<≈en Moment wird \eine an\pru<slo\e Erwartung dur<

\eine Verbindung mit dem Park befriedigt. S<ön, was er für

den Moment gefunden hat. Das zufällige Laub der Bäume, er

zählt es \einen Funden bei und ho≡t alles ge\u<te auf die\em

Weg zu ≥nden. Er fieht \einen Vorgängern hinterher. Was

haben fie gefunden? Er weigert fi< zurü> zu bli>en, aber was

\u<en Na<folger auf \einem Weg?



Bevor er fi< verlor, ma<te ihn glü>li<erwei\e eine Bank,

dazu ge≈i≤et, halten. Von ihm unbekannter Per\on bereit ge≈ellt

— bereits fi∑t man, träumt ein wenig mehr abge≈ellt

als ange\e≠en. Sein Weg lenkt ein: Hat man ihn zu zweit zu

teilen oder teilt er ihn ≈attde≠en inzwei? Wo läßt \ein Traum

Raum für Glü>? Muß er \einen Weg be≠er kennenlernen um

mehr zu ≥nden oder führt er ihn dann in die Enge? Der Weg

muß abla≠en, er wurde von \einer Seite aus angegangen. „Sie

\<auen den Tieren \o konzentriert na<, als ob fie ern≈ha≤ an

ihrer Natur intere≠iert find“, \agte eine Dame. Sie unterbri<t

den Traum, indem fie nun auf \einer Seite fi∑en muß. „Wenn

fie mi< über Haupt ent\<uldigen könnten, i< verirre mi< in Ge-

danken“, mußte er darauf geantwortet haben. Nahm eben ganz

zu Re<t Pla∑, \o meint fie dana< \ollen \eine Gedanken geri<tet

\ein. Denkt fie aber na< fremden oder na< eigenen Gedanken?

Ge\prä<s≈ü>e nahmen ohne ihn ihren eigenen Lauf. Er verfolgt

fie beiläu≥g und kann fi< nur vage damit befa≠en wieviel Reali-

tät bleibt. Es konnte ni<t verhindert werden, genau \o wenig wie

das be\eitigen des Vorhangs eines anfängli<en Theaters. Wenn

er fi< als Zu\<auer auf einer Bühne vermi≠en würde, \o wäre

er S<au\pieler. Der Dame \ein eigenes Gehör \<enken, i≈ eine

Rolle ohne S<ri≤. War das Ge\prä< eine Einladung, dann

kann er ihr ni<t gere<t werden, no< dies andeuten — mö<te

nur zugehört haben. Ein Teil blieb auf der Stre>e, hö<≈ens

alleine \päter aufzu\ammeln. Nun nimmt er an: „Sie wirken



wie ein guter Zuhörer auf mi<.“ Etwas pofitiv Bela≈endes

trägt er als Kompliment und erwidert direkt: „Danke, daß fie

mi< gut meinen.“ Sie ma<ten beide einen S<ritt vorwärts.

Das aufgequollene Gewä≠er, das fi< vor \einen Füßen breit

ma<te, konnte ihren Fort\<ritt ni<t unterbre<en. Als Men\<

i≈ man in \einem Verhalten natürli< verbunden. Worte flo≠en,

und er be≥ndet fi< als zugehöriges Tal. Wußte die Dame, daß

au< ein Tal ohne Wahl \einer Quellen ein Tal i≈, wie fie \pra<?

Das Tal in dem er \elber fi< zur Quelle befördere, war ihm

faßbar dur< eine Armlänge. Unmögli< zu erfüllen; erfühlen

tut er die Strömung, gegen die er etwas vorbringen will. Da

er o≤ das träumen dem S<laf vorzog, blieb ihm in Wirkli<keit

na<zuholen — gib der Dame die Hand, nenne deinen Namen

und laufe über zum Re≈.



Wieder

ein Abend für fi< alleine. Ihm kann lei<t Unfi<erheit zuteil

werden. Die Frage die diesmal im Dunkeln tappt, kann ihre

eindeutigen Züge ni<t im Spiel mit ihrem We\en, was er mit

ihr eingeht, ver≈e>en.

Hat er einen einzigartigen Moment vor Augen?

Ein Betrug, der einer öden Bekannt\<a≤ vorgezogen wird?

Wieder eine ge≈ellte Szene für ihn alleine. Was könnte ihn

no< aufhalten, der allen S<ein kennt, ihm dü≈ert es ni<t.





Wandererspa≠ion

I

No< e in e l e ∑ t e An \t r engung und e r hä l t a l l e s

für üb e rwund en — immer w i e d e r d i e \e r e i n e Ge -

dan k e . Ab e r \o l l t e e r d e r l e ∑ t e \e i n e r Ar t \e i n ,

i hm f i e l j a \<e inbar n i<ts and e r e s e i n . Es g i l t

Ab \t and zu g ew innen , auf d i e \e We i \e mö<t e e r

en t r inn en . Es wi rd j a woh l no< de r e r Or t e g e b en

an d en en e s l e i< t e r i \t \i< zu e rh e b en .

Eine Taxifahrt hielt i< für angebra<t, genug habe i< mi<

alleine zufuß abgemüht. S<were Füße und \<were Kleidung

gaben mir mehr als einen Grund. Der Fahrer i≈ mit \einer Te<-

nik be\<ä≤igt, fie wird ihm ni<t anzeigen, was mi< bis her trieb.

Mein Ziel kennen wir beide: Das modern≈e und zuglei< glanz-

voll≈e, was die\es Land je über\ehen wird. Während i< no< mit

dem ri<ten meiner Krawatte be\<ä≤igt war, rau\<te eine kleine

Welt an un\erem Taxi vorbei und ehe es zu gemütli< wurde er-

rei<te der Fahrer bereits \ein Ziel, mit Worten: „Das hat dann



einen Zehner plus einen Gro\<en für die Ko≡erraumnu∑ung

. . . “ Da hat fi< \oviel breit gema<t innerhalb \okurzer Zeit.

Mein Rei\eko≡er umfaßte merkli< einen Haus≈and in Gänze.

I< hatte es pa≠end und damit das verhalten am Landrand,

Ausfi<tspo≈en nahe zu be≈immender Zukun≤. Heute rei\e i<

als Bote anliegender Pläne. Ein Koordinator nahm mi< mit

\einer größten Selb≈ver≈ändigkeit in Empfang, und\o mußte

i< zu\ehen, was aus meiner Überlieferung wurde. Be\orgt um

meine Bli>e, fie mögen keine Anzeige über flu<tartiges Verhal-

ten atte≈ieren. Mein Einfühlungsvermögen ≈and dabei auf dem

Spiel, denn i< wettete mit einer guten Meinung. „Al\o Herr

. . . “, „Mendel\ohn, fahren Sie fort“, „i< habe mi< in meinem

Leben mit, a< Sie können fi< ni<t vor≈ellen, mit wievielen

Grundri≠en befaßt, aber was Sie mir hier vorgeworfen haben,

das kann keinen Sinn ma<en.“ „Lieber Herr, i< ent\<uldige

mi< für meinen Entwurf, er folgte reiner Einvernun≤ zwi\<en

Herrn Kronenda< und Ihrer leitenden Stelle.“ „Mir hil≤ es

ni<t, die Ausflü<te an die Leitung zu ma<en und Ihnen fi<er

au< ni<t, man hätte fi< do< beim anlegen des Entwurfs mehr

Mühe geben \ollen, bitte zweifeln Sie ni<t an meiner Experti\e

in die\en Belangen. I< \<lage daher vor, Sie \e∑en fi< mit

Ihrer Situation auseinander und wir \ehen uns mit kün≤igen,

überarbeiteten Entwürfen wieder.“ „I< \ehe es wird das be≈e

\ein, wenn i< die Entwürfe no< morgen überarbeitet bekom-

me.“ „S<on gut, der eine oder andere Tag hat Zeit, uns fehlt



Werkzeug, Sie mü≠en wi≠en, heute i≈ man von einer ganzen

Reihe Zulieferer abhängig, \o wie i< annehme, haben au< Sie

die\es Projekt aus der Ferne ergri≡en, aber la≠en Sie fi< ni<t

weiter aufhalten, \<ließli< bin i< vielbe\<ä≤igt und muß mi<

empfehlen.“ Man ging fi< in plö∑li<er Eile zur Hand.

Traumträ<t i g e Na<t , l aß i hn üb e ra l l n i e d e r ,

du w i r \t \<on \e h en , e r f i nd e t \i< wi e d e r . Du

brau< \t i hm k e in e An \t r engung en zurü>zuha l t en ,

e r w i r d \i e n e hmen wi e d i e a l t en . Wenn e r d i r

zum aufwa<en \owe i t , e r we rd e m i r n eu em Mut

b e r e i t .



II

Auf \t e h en ! — nur auf \t e h en , nur e inma l mehr

— du we iß t d o< \i<e r no< wofür . Sorg e d i<

um de in e Vorhab en , d enn \i e we rd en morg en no<

erh e b enswer t b l e i b en .

Er ≈and auf, wollte \eine Umgebung \püren. Bevor er \ein

altes Gemäuer verließ, \<i>te man ihm gewürzten Heidedu≤.

Seine Na\e ö≡nete fi< der neu≈en Orientierung Noten und

ließ in Empfang nehmen, was ihr geboten. Sol<e S<i>ung

gab her, was einem Winde widerfuhr wie du≤ige Ablenkung der

Natur. Kam zu Stande über alt einge\e∑tes aus tiefen Wur-

zeln, einbewahrt in ein\amer Stille, vorfi<tig kro< es aus einer

engen erden Rille. Was ni<t folgen kann blieb zugede>t und \o

lag in ihrer notwendigen Ruhe Geborgenheit in Verborgenheit.

Der Wind gab na<, etwas allentfernter Wald, ver\pra< zap≥-

ge Ausflü<te. Die um≈ändli<e Aufgebäumtheit ma<te mögli<,

daß un\ägli<e An≈öße direkt zu Kronenda< ≈iegen

(ni<t ins Land gingen).

Es ha t i hn — er bo \t ! Gl e i< Los — \e in Tro \t !



Die Entbindung
oder Höhere Gewalt

Seine Abwe\enheit mußte fie dazu veranlaßt haben — nun

fand er den Um\<lag \einer Leib\<ri≤ ab\eits des ehemaligen

Einteilers. Sie hatte beide Teile \äuberli< auf Di≈anz gebra<t,

daraus demon≈rativ abzuleiten, kein Tier würde \eine Tat derart

zur S<au ≈ellen, drängte ihn ein Ver\ehen \ofort auszu\<lie-

ßen. Seine Aufmerk\amkeit ward mit \<weigender Be\<wi<ti-

gung auf Ge\<ehenes ≈arr. Ledigli< die Behut\amkeit, keinem

Men\<en zu \ehr vertrauen zu können, hielt in jenem Moment

\<limmeres zurü>.

Lange waren fie ni<t befreundet, aber \ollte das ein Anlaß

gewe\en \ein? Ihm kamen Zweifel, hielt er die angegangene Be-

ziehung \<ließli< na< Verlauf der le∑ten Wo<en für bindend.

Je∑t wurde er mit \einer Anfi<t alleine, dafür \ervierte gegen

ihn ausgeübte Gewalt. Sie mußte fi< au< in der Wohnung

be≥nden, und er ri<tete für die kommende Begegnung ein; im-

merhin hier \einer Selb≈be≈immung ≥rm. Was ihr vorzuwerfen

war o≡enfi<tli<, was aber bewegte fie, womit re<tfertigte fie,

ihm vorgefundenes als Mahnmal zu enthüllen?



Er mußte krampfha≤ \<lu>en, fie hatte es gewagt ihren

Umriß in nä<≈e Türe zu drü>en. Da war das Gefühl der

Abneigung, wel<es immer plö∑li< au< viellei<t ziellos ≈reut,

und augenbli>li< maßlo\er wird.

Sekunden \päter fand er fi< in gegenüberliegendem Zimmer

bäu<lings auf dem Bett. Sein Gefi<t der Tür entgegen zur

E>e geri<tet, wi≠end fie würde folgen, fie würde na<\e∑en, ihre

Tat dur< \eine Reaktion zu be≈ätigen \u<en. Sadismus atmet

Be≈ätigung \oviel war in die Wiege gelegt. Er ≈ellte fi< al\o

darauf ein, ihr einen le∑ten Gefallen zu tun. Was war das

für ein Verlangen? Liebe, bei er≈er Si<tung, war ni<t mehr

reali≈i\< wie ihr Gegenpart, ging ihm na< als er die \an≤

nahenden S<ritte \einer Aufregung bemerkte.

„Kann≈ du mi< einmal ri<tig ha≠en?“, gab fie von fi<.

Er war ni<t die\er emotionalen Art, vielmehr kühl kalku-

liert liebend, was ihn dur< folgli< fehlende Weitfi<t bisher zu

keinem Irrtum führte. O≡enbar wurde die Zwei\amkeit einer

men\<li<en Beziehung, die, wenn fie roh i≈, keine Rü>fi<t auf

weltli<es nehmen kann. Er konnte ihrem Haß ni<t folgen.

Und er gab zu: Ihr \eid es, die fi< \elb≈ re<tfertigt vor

den Göttern, aber i< kenne eure S<merzen; denn was bei den

Göttern ho< ange\ehen i≈, das i≈ ein Greuel vor mir.16:15


